
UND DIE RNEUERUNG DES DIAKONA IS

Zum Heimgang des Herrn Prälaten Dr Karl Rudol{£ mufß ein Wort darüber
SCSAZL werden, W as seine Arbeit tür die Erneuerung des Diakonats bedeutet.
Ziwar hat S die letzte Entscheidung des Konzils 1n der Diakonatsirage, die
Verkündigung der Konstitution ber die Kirche, icht mehr erlebt. ber E1

durfte doch die grundsätzliche Bejahung des Diakonats 1n der 7zweıten Session
noch. rleben Alle, denen das nliegen der Wiedergeburt des Diakonats
Herzen liegt, sind ihm ob se1ines Einsatzes für die Erneuerung Dank VOI-

pflichtet
arf ich eiıne priıvate Erinnerung festhalten s1e. entbehrt icht des Reizes

W16e WI1Tr el u1Lls kennenlernten. Es WAar 1950 auf der „Vortagung“
Passauer Katholikentag, S16 fand o  ng Prälat Rudol{f£t un ich
nahmen den Beratungen des gleichen Arbeitskreises teil Da INr das An-
liegen der Diakonatserneuerung SallZ 1n die ematı des Arbeitskreises hin-
einzupassen schien, hatte ich den Vorsitzenden gebeten, e1in Wort ber das
Diakonat dürten wurde aber „WEBZCH der des beratenden
toffes“ abgewiesen. Als ich mich 1U  ; bei irgendeiner Sache Wort meldete,
wurde IN1ITr entgegengehalten, 11a habe mich doch ausdrücklich gebeten, icht
ber das Diakonat sprechen. konnte gELrOST erwidern, das wollte ich
Ja gai nicht, ich möchte der augenblicklich behandelten rage tellung
nehmen. Doch das tichwort „Diakonat“ War jedenfalls gefallen und der
Nasenstüber hatte glückliche Folgen. Nach der 1tzung kam Herr Prälat Rudolf
auft mich „Was wollen S16e ber das Diakonat sagen? Das interessier: mich
überaus!“ So en sich Z7wWe]l Seelen in einem Geda  CeH Prälat Rudol£
öftnete dem Anliegen der rmneuerunNg des Diakonats seine Zeitschrift DE
Seelsorger“: Nov 1951 { staltmeyer), Okt 1953 (Karl Böhmerle). 1956 folgte
das Sonderheft des Seelsorgers: „Geschult, geformt, geweiht“ VO  } Böhmerle
mit einem Orwort Von Karl Rudolt. Darın Sagt CL, die Seelsorge rufe nach
einem stärkeren Einsatz geweihter Kräfte. icht 6FEn der Priestermangel CI
anlasse dazu „Das erfreulicherweise den gläubigen Christen NEeUuUu A
wachende erfordert eiıne stärkere organische
Durchgliederung der Gemeinden. Die e1IN, zwel, drei Pfarrseelsorger können
unmöglich die zwel, fünf-, zehn- un mehrtausend Gläubigen als Gemeinde
tragen. Laienhelfer allein genugen 1er icht. Wie ware das, WCLIL jeden
Pfarrhof füntf oder auch mehr geweihte Diakone 1n jedem Sprengel säßen
un diesen nach gutem Plan mitbetreuten?“ Iso ohl 1ne Aufgliederung
der übergroßen Gemeinde Bezirke mi1t Je einem Diakon?! ber zugleich eine
organische Aufgliederung des kirchlichen Amts!!! Es 6, un!
2/1957 des „Seelsorgers“ eine breitere Diskussion. eıtere Beiträge
Thema 127/55; 3/62, 11/63] halten konsequent das nliegen an-

tragen.
Auch meinem, Seelsorge-Verlag, Herder, Wien, 1959 erschienenen

kleinen Buch „Kommt der Diakon der trüheren Kirche wieder?“ hat Prälat
Rudolf£ das Vorwort geschrieben. Auch 1er weilst ecI hin auf die Entfal-
CUNg der inneren Struktur der Kirche die Möglichkeit, Laien

Amt un! €1. 7zuzulassen. Er sieht sehr wohl, daß 6S 1 Letzten
ekklesiologische Fragen geht S1e. wurden auf dem Konzil deutlich heraus-
gestellt. Die Erneuerung des Diakonats 1st ihm eiIn „wahrhaftes Zeitanliegen
der irche 1n der elt“ un CT bittet, das nliegen 1m et gemeinsam VOTI
Gott Im Herbst 1961 widmete Prälat Rudolf dem „Österreichi-



schen. Theologentag“ die rage der Diakonatserneuerung (vgl Seelsorger 3/1962).
icher hat diese Tagung dem Gedanken der Wiedergeburt des Diakonats 1n
Österreich manchen Freund erweckt.

Der Diakon wird kommen, auch der verheiratete iakon, W: auch bei
Verheirateten beschränkt auf „reifere Männer“. Mancher, chreibt dazu
Weihbischof Frotz VO' Köln, weise die nötıge Reife schon VOTL Vollendung
des Jahrze  S auf.) Es ist. unsere Hofinung, da{fß der verheiratete iakon

el wieder erstehen wird. Es Warl eın Wiener Pfarrer, der auf
dem erwähnten Theologentag erklärte, seiner großen Pfarrei anden sich
ohne weiıteres 7wölf Männer bereit un fähig, der Kirche als Diakone
dienen. Und Prälat Rudolf unterstrich, dafß solche Bereitschaft sich vielerorts
fände urch die seıit Jahren durchgeführten theologischen Schulungskurse
gibt eine große Zahl Von Laien, die eine gute Grundlage theologischen
Kenntnissen en Sollte nicht mancher sich bereit nden, diese Kenntnisse
auch nach der sozialen Seite auszubauen und S1€e. 1 Diakonat ruchtbar
machen? „Kein Bedarf?!“ das wird man ohl aum 1n Wien oder anderswo

können.
Der Diakon wird kommen, aber Herr at Rudolft ann ihn jer icht

mehr erleben. Möge el das große nliegen auch weiter VOT Gott vertreten
Unseres Dankes für Se1N. tiefes seelsorgliches Verständnis und für seine tapfere

1n uUuLLSCICI Sache darf Cr sicher se1nN.
Fulda Dr € Hornef

ZAHRINGER ERZABT VO  Z BEURON

Kurz nachdem Dr Damasus Zähringer VOoOnNn Beuron, der schon durch
viele Jahre der Theologischen akultät VO  5 Salzburg Fundamentaltheologie
doziert hatte, ZU. Protessor der Cuen Salzburger Universität ernannt
worden WAaTr, wurde >4 3 VvVon seinem Heimatkonvent Nachfolger Erzabt
Benedikt Reetz‘ erwählt

Der hochwürdigste Herr w ar durch Jahre hindurch Mitglied der Öster-
reichischen iturgischen Kommission un! nahm, SsSOWweIit c5 ihm se1nNe akade-
mische Lehrtätigkeit/ Konferenzen 1n Salzburg teil Zu-
gleich W3l CT auch Mitglied der Liturgiekommission der Erzdiözesea

Das Institutum Liturgicum Salzburg, dem der nunmehrige TZAb3t von
Beuron wohlwollend und hilfsbereit Seite stand, un! nicht minder
die Österreichische Liturgische Kommission, geben ihm auch auf diesem Wege
die aufrichtigsten Uun« ehrfurchtsvollsten lück- und Segenswünsche mit auf
seinen verantwortungsvollen erneren Lebensweg. Zugleich se1 dem
Erzabt VvVon Beuron auch der besondere ank für alle Mithilfe Ausdruck
gebracht multos annos!


